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Eın Brief VO  e Antje Brons Ludwig Keller

Heinrich Brons ZU Gedächtnis, der Aprıl 1968 MI seinNner

Frau Frouwa Brons, geb Kempe, durch C111 Flugzeugunglück bei Windhoek
Südwest-Afrika U: Leben gekommen 1IST un der der berufene Mannn SCWESCH
WAarTc, die Briete seiNer Urgroßmutter veröffentlichen

Vor W el Jahren wurde diesen Geschichtsblättern der gelungene Auf-
Satz VO  - Julia Hıldebrandt geb Va  w Delden, über „Antje Brons als Men-
nonNnNıtın abgedruckt! Der Leser konnte Jebendigen Eindruck VO  3 die-
ser warmherzıgen, klugen O1 W:  9 die als Mutltter VO  - elf Kindern
MITt über sıiebzig Jahren die deutschsprachige Geschichte der Menno-

schrieb die tatkräftig geıstigen Erneuerung des deutschen
Mennonıtentums mitarbeitete un: mafßgebend bei der Gründung der „ Ver-

der Deutschen Mennonitengemeinden WAar „Mıt allen ersön-
liıchkeiten, welche damals mMit riıschen Krätten ftür die Vereinigung

a  N,; stand S1C unNausgeSETZTt lebhaftem brieflichem Verkehr“? Eı-
nen dieser Briefe möchte iıch tolgenden vorlegen Er spiegelt nıcht NUuUr die
Persönlichkeit der Antje Brons wieder, sondern 1ST C1MN Dokument für die
Lage des deutschen Mennonıtentums VOTLT hundert Jahren
Ludwig Keller, der Adressat des Briefes, WAar Archivrat üunster West-
talen Er hatte 1880 se1inNn erstes Buch über dıie „Geschichte der Wiedertäuter
un 1882 C1in Buch über Hans Denck geschrieben Durch 111C Reihe
Veröffentlichungen während der folgenden Jahre wurde für EB{ (3@e=

der anregende und maßgebende Täuferhistoriker, ekannt beson-
ders durch These VO waldensischen rsprung des Täutertums Dıie
Erforschung des Täutfertums WAar ıhm jedoch nıcht 1Ur VO  a’ antiquarischem
Interesse Er me1infe vielmehr, den Täutern die ersten Vertreter —-

dernen, zukunftsträchtigen Protestantısmus gefunden haben, und da
bereit WAafr, sıch dafür persönlich el  CH,; wandte sich den Menno-

der Hoffnung, 1n ihnen 44 RE organisatorische Ausgangsbasıs für
Mıssıon erhalten Das Mennonıtentum hat davon der 'Tat große

Anregungen erfahren, auch wenn Ludwig Keller seinen Erwartungen
schließlich enttäuschen mufste un sıch eshalb dem Freimaurertum -
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wandte. Es x1bt kaum einen namhaftften deutschen Mennoniten jener Zeıt,
der nıcht MIt Ludwig Keller korrespondiert hätte. Dıie Korrespondenz, die,
sSOWeIlt s1ie Keller erreichte, noch vollständig erhalten 1St, bildet ine der
wichtigsten Quellen für die Kenntnıis des deutschen Mennonıtentums
Ende des etzten Jahrhunderts, namentlich für dıe Entstehung der „ Ver-
ein1ıgung“ 18586 un deren Geschichte?
Der folgende Briet VO  —$ Antje Brons 1St der AUus dem umfangreichen
Brietwechsel mi1t Keller*?. Dıe 1U schon 72jährige knüpft ıhre Lektüre
VO  ’ Kellers Buch über Hans Denck Aa und ihre Worte des Dankes lassen
die Bedeutung des Buches für ıhr Verständnis der mennonitischen Vergan-
genheit erkennen. Dıe Erwähnung der Predigten Pastor Müllers oibt Anlaß

einer kurzen Skizze der Lage der Emder Mennonitengemeinde
den andern Konftessionen. Von hier Aaus ergibt sıch ıne Betrachtung der
Lage der Mennoniten 1n Deutschland überhaupt, wobei sıch Antje Brons als
gute Kennerın VO  - Personen und Verhältnissen erweIlst. Im Problem der
Mischehe sıeht Ss1e die Frage nach dem UÜberleben der Gemeıinden schärf-
sten gestellt. Das Beispiel Aaus der eigenen Famiıilie zeıgt, mMi1t welchem Herzen
s1ie ihrer Glaubensgemeinschaft hıng un da{fß sıch für sS1e nıcht
Nebensächlichkeiten handelte. Das eigene Buch, das gerade fertig geworden
1St, wırd 1Ur kurz erwähnt. Mıt Gedanken über Predigerausbildung, Luther-
verehrung un mi1it einer Vısıon VO  3 Gemeinde-Neugründungen schließt
der Brief
Be1 der Wiedergabe 1Sst die Orthographie des Originals beibehalten, nıcht
jedoch die Zeichensetzung.

Emden, den März
Geehrter Herr Doktor!
Schon Jlängst hatte iıch den Wunsch, miıch mit Ihnen 1n Correspondenz
setzen, WEn mich nıcht der Gedanke daran zurückgehalten hätte, da{fß ıch
Ihre kostbare eıit nıcht auf diese Weıse 1in Anspruch nehmen dürfe
Gesternabend aber bin iıch dazu ermuthigt worden, als ıch w1ıe schon
oft 1ın Ihrem Buche „Hans Denk“ miıch vertiefte®. Es War mır, als wenn die
VOT mehr als undert Jahren des Glaubens willen Getödteten w1e
durch den auch (Csottes wieder lebendig würden, als wenn S1e umherschau-
ten, als wolten s1e fragen: „Finden WIr be1 dem jetzt ebenden Geschlecht
Anerkennung? Wıird dıe Schuld, uns begangen VO seinen Vorfahren,
eingestehen und sühnen wollen?“ Und als ıch da saß und VO Freude
un ank erfüllt mIır die Brust schwol, da{flß nıchts, welches w1ıe der Regen
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VO'  3 oben STAMMT, wieder dahin zurükkehrt, ohne die Erde befruchtet
haben?, auch wenn Jahrhunderte vergehen, bevor auf die Bildfläche EFri$te.
da wurde MIr eın Brief VO  ; Doktor Cramer® gebracht, und WAar in Be-
gleitung Zzweiler der Ihrigen. Er schrieb mır, da{ß Sıe esucht habe? un
daß gehobenen Geistes und voller Freude über das Zusammentinden mi1t
Ihnen zurückgekehrt sel, da{ Ihnen wohltuend sein würde, WEeNn inan

Ihnen Aaus mennonıitis  em Kreıse mehr Theilnahme entgegenbrächte. Des-
halb RKES habe ıch sogleich die Feder ergriffen, die Berührungspunkte,
denen meın Sohn schon Ausdruck gegeben hat, noch mehr beleben!®.
Wenn Sıie vorıgen Sonntage oder auch vielen andern in 11STeEer kle1i-
NCN Kırche SECWESCH waren, würden Sıe 1n den Predigten Pastor Müllers1!
viele Anklänge Hans Denks Anschauung gefühlt haben Es 1St schade,
dafß die Predigten Müllers nıcht 1in weıtere Kreıise dringen. Wır stehen hıer
leider mit 1IST.ET. kleinen Gemeinde allein 7zwischen Reformirte[n] un
Lutheraner[n]!?, und WEeCN INa  } uns auch nıcht öffentlich anfeindet, sıeht
HEB  } uns doch NUur se1ıtwärts als Christen

ylaube, ein lutherischer Prediger würde als 1i1ne Entweihung seiner
Kanzel ansehen, WeNnn Prediger 1n seiner Weıse VO  3 dort AaUus$s der
Gemeinde reden würde. Und ebenso die Reformirten. Nıe kommt e1ın
Prediger derselben oder eın krasser Lutheraner un Reformirter 1in A N >

Kırche, während Prediger und |unsere | Gemeindeglieder oft,; WEeNnn

die Gelegenheit sıch bietet, 1ın ıne andre Kirche gehen. Und doch geht Von

QASTET Gemeıinde, ich darf N, viel egen Aaus, indem fast alle Mitglie-
der, Männer und Frauen, in erster Reihe stehen, gilt, für das Ge-
meiınwohl mı1t Wort un! That wirken!?.
Was Doktor Cramer VO  3 den deutschen Gemeinden SagtT, trıfft ZU Theil
vielleicht Z w1e Ja überhaupt, Was die Religieusität und das Bewußtsein,
dafß ıne Lebensfrage des Geılstes iSt, mM1t welchem steht oder Fa
[betrifft], allenthalben Ebbezeit 1St. Im Ganzen aber 1St nach meıner
Überzeugung 1n den deutschen Mennonitengemeinden nıcht schlechter be-
stellt als 1n den Landeskirchen, vielleicht besser. In der Pfalz, die Ge-
meıiınden durch tortwährenden Abzug, durch Auswanderung, SOWI1e durch
Miıschehen, durch welche alle Gemeinden dort sowohl w 1e hier ımmer Ab-
ZUg haben un wen1g2g Zuzug, durch die Zerstreutheit der Familien autf
Pachthöfen USW. | vıele Mitglieder verlieren ], erhalten S1e sich doch LFrO7Z
aller Ungunst der Verhältnisse, nıcht allein, sondern zeıgt sıch
Leben Sıe schlagen die Hände A  IMm Bindemiuittel für die Gemeinde

schaffen. So 1St AA ım Fuße des Haardtgebirges, 1n der ähe VO  3

Ibersheim, auf dem Weiherhote ıne Predigerschule 1mM Entstehen!t. In Ba-
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den rühren sS1e sıch ebenfals, besolden eiınen Reiseprediger und geben eın
Gemeindeblatt heraus, halten Conterenzen?®.
Dıiıe Gemeinde 1in Hessen, obwohl hre Mitglieder 1in Orten ZEersStIreut

wohnen?®, iın der Rheinprovinz und in Oberhessen, un eshalb ein
gottesdienstliches Gemeindehaus besitzt, wiırd doch regelmäßig VO  3

dreı Wochen be] solchen Mitgliedern Gottesdienst gehalten, wobel sıch MmMe1-
bıs Personen einfinden, bei Taute und Abendmahl mehr. Der

Alteste heißt Peter chlabach un wohnt 1n Wetzlar!?. Diese Gemeıinde hat
dreı Prediger, einer heißt Jakob Schwarzentraub und wohnt 1n Bubenrod
bei Badheim!8. Der zweıte, Rudolt Güngerich, wohnt in Gießen, und der
drıitte, Herman Güngerich, wohnt iın Ezgerode*?,
Am R hein steht schliımmer, 1n der 5ähe VO  3 St Goarshausen
scheint S1e SCch Abnahme der Mitglieder auszusterben?®®. In Neuwied häalt
S1e sıch, in Emmerich stirbt S1e aus“!, 1ın Kreteld steht S1e noch ımmer ach-
tunggebietend da, s1e esteht A2US 1000 Seelen
Dıie srößte Gefahr droht 1sSern Gemeinden durch Mischehen. Da die Mıt-
ylieder me1listens wohlhabend und angesehen siınd, sınd die Töchter g-
sucht, verheirathen sıch oft Beamte, werden Orte VerSsSetzt; keine
Gemeinden sınd. Das echt steht zudem den Vatern Z un vertallen
die Kınder den Landeskirchen. ber W as die Religion betrifft, tritt 1n
solchem Falle leicht ine Gleichgültigkeit nach beiden Seıiten e1n, da die
Männer iın jetzıger Zeıt, die den Landeskirchen zugehören, sıch jeglicher
relıgıeusen Kundgebung entziehen, namentlich AUS gebildeten Ständen. Sehr
häufig verheirathen sıch die jungen Männer in Nsern Gemeinden miıt
Frauen AausSs den Landeskirchen. Dıie Kınder kommen dann Ffreilich 1NsIen

Gemeinden wieder ZUgULE., ber weil die Multter nıcht dazugehört, fehlt
iıhr natürlich die tradıitionelle Anhänglichkeit die Gemeinde, WE s1e
auch Sanz und vol mM1t ıhrem Mann hält 1n dieser Beziehung, w1e das gOLt-
lob miıt NSsern Söhnen der Fal 1St.
Diese Erfahrung machen fast alle Famiıilien. Von HSCLA sieben Söhnen hat
sich eıner mıiıt einer krassen Lutheranerin verheirathet. Er starb leider in
seinen besten Jahren, nachdem Jahre gesiecht hatte, in Montreux“. Die
Kinder solten unNnserer Gemeinde gehören un wurden als Kınder nıcht
getauft. Da ZOS die Wıtwe nach Göttingen, kam wieder in krasse utheri-
sche Umgebung, die Kınder ebenfals. Wıe konnte 1U  - anders sein],
obwohl WIr mı1t uUuNnNseITer Schwiegertochter viel und mancherle; darüber Ver-

andelt haben, daß WIr des Friedens willen und der uhe der Kiınder
wıllen nachgeben muften? So hat denn 1U  a} VOLr Tagen der Prediger
Steinmetz Enkelin getauft, und 1St wahrscheinlich große Freude g-
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1M lutherischen Lager. schrieb meıner Schwiegertochter schließlich,
nachdem WIr uns darın gefunden hatten, wel Punkte könnten WIr nıcht
überwinden, nämlich da{ß Uu1ls, den Eltern und den Geschwistern des
Vaters der Enkelin, gewehrt ware, mi1t ıhr ZU Abendmahl gehen kön-
NCN, und W CII die lutherische Kırche diese Ansıcht nıcht aufgäbe, dann wWwAare
ıhr Urtheil gesprochen. Und 7zweıtens hätte der Prediger doch NSeIC

Enkelin nıcht MmM1t den Ansıichten STG Kontession ekannt machen können,
weıl nıchts oder vielleicht Nur einselt1g davon wüßte, während be1
unl$s die Kinder, wenıgstens hier, auch miıt den Glaubenssätzen der Luthera-
111 und Reformirten ekannt gemacht würden. Ich schreibe Ihnen dies
alles, damıt Sıe einen näheren Einblick 1n die Verhältnisse bekommen, bitte
aber, VO  . letzterm Erreigniß eın Wort verlauten lassen.

habe ine Arbeit fertig, in welcher ıch die Schiksale der Mennonıiten-
gemeinden VO  } Antang bis auf die Jetztzeit schildern gesucht habe®3
Wenn Ina  w diese sich vorüberziehen Jäßt, mu INa  e} STauUuNeN, w1e
möglich 1St, da{fß Ss1e überhaupt noch existiren. Man kommt dann der
Überzeugung, daß s1e ıne Zähigkeit besitzen, welche die Bürgschaft auch
für ıhr ferneres Bestehen 1St.
Was den Geist der Gemeinden betrift, sind die deutschen mehr ortho-
doxer Färbung, un dies kommt daher, weıl die studirten Prediger otft auf
Missionsanstalten oder vorherschend orthodoxen Universitäten studiert ha-
ben un! den Lai:enpredigern die nöthige Bildung mangelt, welche 1n jezıger
[ Zeıt ] durchaus ertorderlich 1St. An eiınen ( Mennonitenprediger würden
Sıe einen Gesinnungsgenossen finden, dafß 1St der Prediger Carl Harder in
Elbing**, Da ıch ıh: persönlich kenne, wıl ıch iıh schreiben und ıhm
N, WI1e Sıe vol Theilnahme für Gemeinschaftt sınd.
Was den Lutherverein oder -Feier betrift, glaube iıch nıcht eiınen be-
friedigenden Verlauf®. Die Sache wiırd künstlich betrieben, kann nıcht
aus einem Guß werden, dazu steht viel 1mM Wege Dergleichen mu
frisch Aaus dem Volke quillen w1e das Schillerfest seinerzeıt“®. Dazu fürchte
ıch ine Luthervergötterung, und man | vergißt darüber, daß alles, W as

Gutes bewirkt, nıcht Aaus eıgner Macht, sondern AUus Csottes Macht SC-
schehen 1St durch das Mittel seiner Person, als die eıit dazu reıit WAar.

an vergißt ferner, dafß vieles AUS eigner acht gethan, 1n welcher
wen1g VO  e Gottes Geist spuren WAar, und das dieses Letztere noch fort-
wırkt, un War mMIiIt Behagen, weıl durch jebliche Worte, die dazu
ASSCH, sanktionirt wiırd. A W as haben unverstandne und mißbrauchte
Bibelstellen schon für Unheıl angerichtet 1n der Welt un! werden noch
terner, WeNnn die Masse des Volks blind gehalten wird, w1e Rom jetzt
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VO  3 anstrebt. Darum mMUu: jeder aut seiınem Posten stehen und das
reine Wort Christi wieder aut den Leuchter stellen. Namentlich mMU: das
Stellvertretungsdogma, das Christus Sünden ezahlt hat, und W 4s da-
miıt zusammenhängt, VO  3 Grund AausSs vertilgt werden, (0) 38 kann nıcht
besser werden. Wenn auch das ıne Wort Christi, NUuUr „Was hülfe euch,
wenn ıhr die an Welt gewoOnnet und littet Schaden Seele“?7, mi1t
Flammenschrift auts 1CUEC der Menschheit vorgehalten würde! Dazu aber
gehört Glauben, un diesen weken, darauf kommt d und WwWer den
Glauben hat und durch die Taufe auf se1n Gelöbniß der Nachfolge Chri-
st1 der Gemeinde einverleibt wiırd, der 1St eın lebendiges Glied?®.
Es wırd nıcht eher besser werden, als wWenn auf diese Weıse nNEeEUE Gemeinde-
bildungen, nıcht Kirchenbildungen, 1Ns Leben tretfen. glaube, erstern
1St die e1it Jetzt gekommen. In dieser Hofnung wl ıch schließen. Meın
Sohn wird ıhnen auch bald einıge Worte zukommen lassen?®.
Miıt der yrößten Hochachtung

Brons, geb
Cremer ten Doornkaat

Unsrer Enkelin 1n Göttingen haben WIr „Hans Denk“ zugeschickt.
Meıne Schwiegertochter dankte dafür und bemerkte unserer Freude, dafß
s1e die Absicht gehabt hätte, selbst kauten.

22 Z 1966, G1B ZzZuerst 1n „Rückblick un Gegenwart. Beiträge ZUr

Familiengeschichte. Festgabe für Va  —3 Delden ZU Geburtstag Ok-
tober 1960, Ahaus/Westfalen“, 650 annn 1n „Der Mennonıt. Inter-
nationales mennonitisches Gemeindeblatt“, 19 1966, Nr. 1 —4, 141 Cn 28 b
45 f 61

Ebd 58, nach dem Mennonitischen Lexikon 1, D:
Die Korrespondenz 1sSt MIt dem gröfßten el des Nachlasses VO:  3 Ludwig Keller

durch Professor Dr. Cornelius Krahn 1n die Bethel College Hıstorical Liıbrary,
North Newton, Kansas, USA, gekommen vgl Cornelius Krahns Aufsatz „Lud-
W1g Keller: Prophet and Scholar“ 1n „Mennonite Eıtes Vol AA No. 2 April,
1966, 1:—=8 Besonders umfangreich WwWar außer Mi1t den Brons’ die Korrespon-
enz miıt Samuel Cramer (Niederlande), Ernst Göbel (Weierhof), Ulrich Hege
(Reihen), de Hoop chefftfer (Niederlande), Johannes (John) Horsch (Gelchsheim,
spater Amerika; die Briete VO]  3 Keller John Horsch 5— 1 wurden Ver-

Ööffentlicht VO  - Elizabecth Horsch-Bender 1n der Mennonite Quarterly Review,
Vol C 1947, 175—204: eb  < 160 — 174 eın Autsatz VO  3 Robert Friedmann
ber „Jobn Horsch and Ludwig Keller“), Mannhardt (Danzıg), Müller-
Brüderlin (Krefeld), Christian eft (später Weierhof), Roosen (Hamburg-
Altona), Hinrich Van der Smissen (e Ernst Weydmann (Krefeld)

11
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Aus dem Zeiıtraum Maäarz 1883 bıs Oktober 18587 habe ich Briete bzw. Karten
VO  3 Antje Brons Keller gezählt und fünf VO  3 Keller Antje; dazu kommen
276 VO  3 Bernhard Brons Juni0r Keller un!: eiıner VO]  3 Keller ihn Dıie
weıteren Jahrgänge enthalten noch mehr Briete.

Mittwoch VOr Palmarum vgl Anm 28)
Ludwig Keller, Eın Apostel der Wiedertäufer, Leipzig Verlag VO' Hirzel)

18872
Vgl Jes SO
Dr. Samuel Cramer, der spatere Professor der Universität un Seminar

1n Amsterdam, War damals Pastor der Mennonitengemeinde 1n Enschede Vorher
hatte VO'  3 1870 bis 1872 als Pastor der Mennonıitengemeıinde 1n Emden gedient
und dabe;ji besonders treundschaftliche Beziehungen Antje Brons angeknüpft. Er
stand se1it 1801 1n Korrespondenz miıt Ludwig Keller.

Enschede lıegt 1Ur ıne Eisenbahnstunde VO]  } Münster entternt, kurz hinter der
holländischen Grenze bei Gronau.

Bernhard Brons Junı10r, Ba ©  9 wWwWar der alteste Sohn VO  3 Antje Brons
un: Dıakon (Vorsteher) 1ın der Gemeinde. Er hatte sıch bereits zweımal,

Dezember 18872 un März 1883, schriftlich Ludwig Keller gewandt. Er
Wr der Vater VON Elisaberth Va  - Delden, geb Brons, die ab 1893 1n Gronau
wohnte.
11 Dr. Johann Peter Müller (18329:- 1907) War Pastor der Mennonitengemeinde
1n Emden VO:  3 18772 bis 1904 Er schrieb 1a > eın Buch ber 99.  1€ Mennoniten 1n
Ostfriesland VO' 21 Jahrhundert“. Eınıge seiner Predigten liegen gC-
druckt VO:!  S

Nach dem „Jahrbuch der Altevangelischen Taufgesinnten der Mennoniten-
Gemeinden“, hrsg. VO!  3 Mannhardt, Danzıg 1888, R hatte die Menno-
nıtengemeinde 1n Emden damals getaufte Mitglieder (19 männliche, 28 we1ib)-
lıche), Kinder un auswärtige Mitglieder. Dıie Stadt zaählte damals eLwa2

01010 Einwohner, iwa 7800 Reformierte und 6000 Lutheraner 1l.
13 Das Wirken VOon Antje Brons un ihrem Mann, Ysaak Brons, „für das
Gemeinwohl mMIi1t Wort und hat“ 1St VO'  3 Julia Hiıldebrandt geschildert 1n den
Menn. Gesch.bl., 23 Jg.; 1966, 52 Vgl auch Heınriıch Brons: Ysaac
Brons 6—18 (Sonderdruck Aaus „Nıedersächsische Lebensbilder“, Bd 4)
Hildesheim, 1960, 5 Ea A

Dıe VO  3 Michael Löwenberg 1867 gegründete mennonıiıtische „Lehr- und
Erziehungsanstalt“ ut dem Weierhot Donnersberg in der Pfalz sollte einmal
eın Predigerseminar werden. Doch kam N nıe dazu. In der ersten Hälfte der
achtziger Jahre stand sS1e Vor großen Schwierigkeiten, 1n denen sıch Antje Brons
die Sorgen der Anstalt sehr angelegen seın 1eß

Der Reiseprediger des „Badisch-württembergisch-bayrischen Gemeinde-Ver-
bandes“ wurde Aaus einer Kasse für innere Mıssıon besoldet, die durch eine Kollek-
tensammlung erhalten wurde. Seit 1880 WAar der Alteste Hege 1n Reihen.
1888 bereits wel Reiseprediger tätıg. Das „Gemeindeblatt der Menno-
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nıten“ wurde seıt 1870 VO Altesten Ulrich Hege 1n Reihen herausgegeben. Dıiıe
Altesten- Versammlung viermal jahrlich Jahrbuch 1888, 28 E

Genaue Statistiken 1mM Mennonitischen Lexikon I 303
Über den Getreidehändler Peter chlabach (1834—19038), der konservatıver

Abgeordneter 1MmM preußischen Landtag WAar, vgl Mennonitisches Lexikon 1  9
18 Wahrscheinlich Bodenrod bei Butzbach (Oberhessen)

Wahrscheinlich Ersrode bei Bad Hersteld.
Vgl die 1n Anm. erwähnte Statistik.

21 „Der letzte Prediger, Lodessen, Lrat 1. März 1883 1n den Ruhestand“
(Mennonitisches Lexikon I’ 584) Es gab 1Ur mehr Mitglieder vgl Jahr-
bu! 1888, 21

Johann Brons, veb August 1836, heiratete 1867 Theda j Krüger in
Emden, starb ber schon Juniı 1873 Von den drei Töchtern lebten 1883
noch wel:! Anna Imına geb und Elisaberth Lına geb Anna he1-
ratefe 1889 Gottfried Berthold Aus Göttingen, Elisabeth 1897 Rudolph Meyer 1n
Hamburg.
23 Dıie Auflage ers!  ı1en 1n Norden 1884 „Ursprung, Entwicklung un!:
Schicksale der Taufgesinnten oder Mennoniten 1n kurzen Zügen übersichtlich dar-
gestellt VO:  3 Frauenhand“ (AX 0S 44 / Seıten).
24 Karl Harder (1820—1898) hatte 1n Königsberg un Halle Theologie studiert,
War Prediger 1n Königsberg un Neuwied SCWESCH und hatte 1n Neuwied auch
die Kınder des Fürsten Hermann VO  3 Wiıed unterrichtet. Der Mennonitengemeinde
ıIn Elbing, die sıch 1852 VO  3 der Gemeinde Elbing-Ellerwald hatte, diente
—1 un —1 (Mennonitisches Lexikon IL, 255) eın erster

Briet Ludwig Keller 1St VO': Juli 1885
25 Es stand die 400 Wi;iederkehr VO:  3 Luthers Geburtstag November
1883 bevor.

Aus Anlaß VO]  ”3 Friedrich Schillers 100 Geburtstag November 1859
Mark. 87 un: Parallelen.

28 Am folgenden Wochenanfang, Palmsonntag, Marz 1883, wurde Friederike
Bernhardine Kessler geb. die Enkelin eines verstorbenen Schwagers Vo  3

Antje Brons, iın Emden auf ıhr Glaubensbekenntnis hin getauft un „e1In leben-
diges Glied“ der Gemeinde.

Bernhard Brons Junıior schrieb noch selben Tag Ludwig Keller.

Abdruck des Briefes VO!  } Brons siıehe dieses Heftes.


